
ZUM JTODE VO  7 GIOVANNI SANTINELLO
Von Klaus KÄEHIEL, Itier

Am August 2003 erlag 10vannı Santinello den Folgen einer langen
un: schmerzhaften Herzerkrankung. Geboten Februar 1927 1n
Padua erwarb CT Orft bereits 177 Alter VO 28 Jahren das Doktorat 1n
Philosophie. ach iversen Tätigkeiten, ELTWr als freiwilliger Assistent
der Universität Padud, als Philosophie-Lehrer staatlıchen Gymnasıen,
wurde 1959 beauftragter Professor für Philosophiegeschichte der
Fakultät für Lehrerbildung der Universität Lecce. 1963 erfolgte se1ine
Berufung ach Padua, OfTt 1969 seine Ernennung Z außerordentli-
chen, 1970 Z otrdentlichen Protessor. Was die Person 10vannı San-
tinello angeht, haben die in italienischer Sprache verfaßten Nekrologe
völlig Recht se1ine ungeme1n noble un: auf die Umgebung ausstrah-
lende Persönlichkeit hervorgehoben. Großartiges Iun Jag ihm tremd
Bescheidenheit Zzierte iıh: un: gediegene wissenschaftliche Arbeit.

Eıinen überzeugenden UÜberblick ber se1n literarisches phiılosophi-
sches Wıiırken gewährt seline Bibliographie, die Anfang seiner ihm JDEL

Vollendung des Lebensjahres verfaßten Festschrift »Concordia dis-
COTS« verzeichnet 1st. S1e erreicht für die Jahre 25() stolze
lıtel er VO Herausgeber Gregofri10 Pıa1a gewählte Titel C.,oncordia dis-
C(OTS, der das cusanısche Wort NC} der discors concordantia Aaus De LONCOT-

dantıa catholica denken läßt. welst auf ein wichtiges Motiv 1im philoso-
phischen Denken VO  — 10vannı Santınello hın hinter allen erschieden-
heiten philosophischer Positionen auch ach dem (GGemeinsamen
chen. Bindet Nan Santinellos Philosophieren Namen, müuüßte INan

vielen wenigstens HCLEG Thomas Aquin, Bonaventura,
Petrareca; Pomponazzi, Alberte Erasmus Rotterdam, Suatez, J]Jes-
Caftes,; V1co, Berkeley, KAant, Gioberti, Rılke Jaspers, Stefanıni sein
Eehter) un:! natürlich Nikolaus Cusanus. Macht IMNAan se1n Denken
Sachthemen fESE dominieren TIThemen WwI1e Philosophie Religion
Wiıssenschaft, Asthetik un äasthetische Erziehung/Pädagogik (auch
christliche), Anthropologie (z Leib-Seele-Verhältnis), Humanısmus,
Metaphysik un Erkenntnistheorie SOWI1Ee Weisheit-Humanwissenschaf-
ten Sechr viele Artikel verfaßte CT für die Enciclopedia tilosofica.
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Bevor ich CI Daar Streiflichter auf Santinellos Cusanus-Deutung
Werie möchte ich och ein Projekt efwahnen, das seliner Leitung
Miıtte der siebziger Jahre 1n AngftiffSwurde un! 1e] Beach-
Cung 1N der Fachwelt fand die Geschichte der Philosophiegeschichte.
1981 erschlien Band S0714 delle SLOVIE generali della Jtlosofta. Vorausgegan-
SCH WAr 1979 Band 11 Band 111 folgte 1988 Insgesamt s1teben Bände
umtalit das Werk. dessen Fertigstellung Santinello nıcht mehr erlebte.
Hegel hatte seiner Zieit den Hörern an vertfaut: daß als EerTSTfer KEngländer
Ihomas Stanley »eiInNe der EKStTEeN Geschichten der Philosophie« veröf-
entlicht habe un ZWATF 1655 ber weder Stanley och die Versuche
Späterer tanden Hegels Zustimmung. Vielmehr erwies sıch 1in seinen
Augen die Geschichte der Philosophie, ein bekanntes Diktum VO

ihm bringen, als »eiIn Schlachtfeld, 11UTr bedeckt mit den Gebeinen der
Toten«. ach dem Erscheinen des ersten Bandes VO Santıinellos Phi-
losophiegeschichte englischer Übersetzung schrieb e1In englischer Re-
ZEeNSCAT. »[Dieses Buch beschreibt e1in Schlachtfeld widerlegter Systeme,
sondern eine Schatzkammer Unrecht VEISESSCHNCK Deutungen Hn
Debatten«. Santinello un se1ne Kollegen oingen davon AauUS, neben den
Texten un! Büchern MIt dem Titel Geschichte der Philosophie auch
bescheidene Lehrbücher un kühne Programme, private Briefe un! Of-
entliche Disputationen 1n Betracht ziehen. also das DSCSAMLE textuelle
Umteld systematisch erfassen.

Se1it der Gründung des Wiıssenschaftlichen Beirates der Cusanus-
Gesellschaft gehörte Santinello diesem Er WAT ebenfalls Mitglied der
Cusanus-Commission der Heidelberger Akademıie der Wiıssenschaften.
Viele Untersuchungen, auch Editionen mit schr guten Übersetzungen‚
legte 6r ( usanus VO  H Auf se1n Werk M 1958 ber die Asthetik des
(usanus folgten 1959 die kritische Edition des LO GCEXEHI Tota
Pulchra CS, AMICA HEGa (heute A AI  9 fasc. 5 un! 19600 auf dem (Cusanus-
Kongreß Brixen se1n Vortrag ber Cusanus un: Leon Battista Alberti
Als heoretiker der Kunst spielt Albert1i 1n der Geschichte der Asthetik
eine bedeutende olle Wır können davon ausgehen, daß der Kardıinal
ein1ge der Schriften Albertis kannte, ennn 1in seiner Bibliothek steht
dessen Iraktat FE:lementa artıs Dictoriae (Cod (4s 42 DIe Maler entdeck-
LEn damals die Kunst perspektivischer Darstellung. Santinello welst nach,
daß die perspektivische Betrachtung einer der beiden Punkte ist.  ‘9 in de-
TEC  = beide Denker siıch begegnen.
EK KT
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In der FEinleitung ZAET: kritischen Ausgabe VO 0Ola pulchra untersucht
Santinello die Art und Weise, Ww1Ee (usanus mMi1t den beiden Hauptquellen
für se1ine Asthetik, Dionysius un Albert dem Großen, umgeht. (Nır:
gendwo 1n seinem Schrifttum bringt Cusanus, abgesehen VO mehr
gelegentlichen Berührungen des Themas: eine derart umtfassende ] )ar-
stellung se1ines Verständnisses VO Dulchritudo.) Für Albert stand ihm se1t
1453 desen Kkommentar den Werken des Areopagıiten Z Verfügung,
für den Areopagıiten die Übersetzung \A J)IA Itraversartı AaUus dem Jahre 1456.
die ß se1lt 1443 besaß und, wI1e Santıinello bemerkt, besonders schätzte.
Santinello arın LE zeisen: dalß gestutzt auf die Texte VO Dionysius
un Albert, (usanus ALCY übernommene lexte deutlich kennt-
liıch macht. WOSCOCH T Albert ZWAT wenig zitiert. aber reichlich AUus ihm
schöpft. Rückt (usanus deshalb in die ähe eines Plag1ators? Santınello
erklärt dies (usanus hat seine philosophische uniıversitätre Ausbildung
weniger in Padua als vielmehr in K6öln 1m Ambilente des Albertismus
erhalten. In bezug auf die ralıo pulchri sind Alberts Ausführungen weniger
ein kKkommentar Zu Text des Dionysius als vielmehr die Darstelung der
eigenen originalen Gedanken. ( usanus oreift die Ideen Alberts (COMSONAN-
Ha SIDE Droportio0 ef (LAFILAS) deshalb AGE we1l S1e seliner eigenen Ansıcht
völlig entgegenkommen, daß CT S1E gewissermaben als die seinen pra-
sentieren konnte. Wörtlich schreibt Santınello: »Philosophisch se1t seliner
Jugend 1n einem intellektuellen albertistischen Klıma gebildet, fand siıch
(‚usanus nunmehr 1m OmMMentar Alberts Dionysius wieder Ww1€e 1m
eigenen Haus«. ESs o1bt jedoch auch Unterschiede Albert. Ich erwähne
einen der beiden VO Santıinello angeführten. Für Cusanus 1st der ıntellec-
[US.  , der die Schönheit 1n len Dingen erkennt, eine SEWISSE allgemeine
Schönheit bzw die SDECLES SDECLETUM, da letztere eingeschränkte Schönhe!i-
LEAn sind Vergleichbar dem Feuer. das gewissermaben die Oorm und
Gestalt alles Warmen 1n sich einfaltet, 1st die Vernunft die eintaltende
Kraft aller intellix1blen Gestalten. Als Ausstrahlung des Schönen,
we1l Bıild Gottes, der Schönheit selbst, faltet die Vernunft 1m VOTAauUS alle
natürlichen Schönheiten ein, die durch die Gestalten m Uniıyersum ENTt-
taltet werden. Dieses ontologische Verständnis VO SDECLES SDECLETUM teilt Al
ert nıcht.

KEıne vorzügliche FKiınführung in die VO Steiger besorgte zwe1l1spra-
chige Ausgabe VO I JIe MIECHLTE o1bt wiederum Santinello. IDITS Ontologie
des e1istes (lebendige Substanz) wird mehrtach herausgestellt, ebenso
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der earl der Assımilation in seinen verschiedenen Stufen erläutert. IDIE
Stelle die den me1lsten Cusanus-Interpreten AaZu dient, darın eine end-
oültige Absage die apriorischen Ideen Platons sehen. entlockt San-
tinello die Bemerkung, hiler doch nıcht die Versöhnung NC Platon un:!
Aristoteles übersehen. Denn anders könne InNnan den Satz doch nıcht
deuten: »Wenn Platon diese Kraft den anetrschaftenen Begriff ZCNANNLT
hat hat Cr nıcht völlıg geirrt«. Und das DUNCLUM salzens uUuNsSCeTECS Erkennt-
nisbegriffes: »Charakteristisch für das Denken des (usanus ist.  ' daß die
Erkenntnis nicht als eine Identität (} Erkennendem Un Erkanntem
betrachtet, sondern als die Erzeugung V} Mıtteln die der Annäherung
VO beiden dienen, indem S1e die Angleichung VO Erkennendem un!
Erkanntem ermöglichen«.

Das dornige Problem VO (rJelst (Intellekt) Seele e1b SAamıt seliner
langen und VOT allem verwickelten Greschichte, WwW1e CS gerade die zahl-
reichen Darstellungen des ( usanus belegen, hat Santinello mehrtach 1n
Angriffz Das Problem annn nıcht mehr mMi1t dem Verstand,
sondern 1L1UTr mMI1t der Vernunft einer möglichen Lösung zugeführt werden.
Weder der platonische Dualismus VO e1b als einer Art Fahrzeug für
die Seele och die arıstotelische Zwetiheit VO aterlie un Form, SO1M-
ern die 1n der Figura veranschaulichten Begriffe V} Eıinheit und
Andersheit bieten eine wirksame Hilte, die Eıinheit des Menschen
verstehen. Santinello Zzitlert Cusanus: »Dal die Seele 1m KöÖrper 1sSt be-
deutet, daß Ss1e 1n den KöÖrper fortschreitet, daß die körperliche FUın-
elt 1n S1e hineinschreitet«. Santınello verdeutlicht: Der Mensch »IsSt at-

Illud, d h.| die Einheit der Seele 1N der Andersheit des Körpers,
aber > daß die Abstiegsphase der Seele gleichzeitig Aufstiegsphase des
KöÖrpers 1St«. Dies 16 also eine einzZ1IgE€ Bewegung un bleibt für ( usanus
auch 11UTr eine »wahrere Mutmalßung«, nıcht leicht einsichtig machen.
Kıne der Untersuchungen Santinellos diesem Thema endet, hne die
dialektische Verbindung VO Einheit un Andersheit P verwenden, mi1t
den Worten: »Für ( usanus 1st der Mensch mit Tieren un Pflanzen, wI1e
mıit den Sternen des Hımmels un der Bewegung der Planeten verbun-
eNeE Natur ber in seliner Natur erstrahlt CLWAS, WAdSs nıcht Natur 1st.
] Jas 1st der SDINUS der christlichen Überlieferung, die MMEHS, die nıcht (wıie
die eintache atur eXDÜCaLHO, sondern IINAZO DIer 1St«.


